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Einleitendes. 

Das Convolvulin und Jalapin sind die wirksamen 
Bestandteile zweier amerikanischer Convolvulaceen, 
der Ipomoea Purga Hayne, und des Convolvulus 
Orizabensis Pelletan. Ihrer chemischen Constitution 
nach werden sie zu den Glykosiden gerechnet; sie 
sind im reinen Zustande weisslichgelbe amorphe Sub­
stanzen von eigenthümlich quittenartigem Geruch. In 
Wasser sind sie fast unlöslich, leicht löslich dagegen 
in Alkohol. Aether löst das Jalapin leicht, das Con­
volvulin dagegen fast garnicht. 

Von besonderem Interesse für das Verhalten dieser 
Substanzen im Thierkörper sind ihre Umsetzungspro­
dukte. Durch Alkalien werden sie nämlich zunächst 
in Verbindungen übergeführt, welche 1% Aeq. mehr 
besitzen als die ursprünglichen Körper. Es sind dies 
Somit Hydrate derselben, die wegen ihrer stark sauren 
ReÄcüon, und der Eigenschaft mit Basen Salze zu 
bilden Convolvulinsäure resp. Jalapinsäure genannt 
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werden. Diese Verbindungen lösen sich leicht in 
Wasser, zeigen aber sonst im Wesentlichen dieselben 
Eigenschaften wie das Convolvulin und Jalapin selbst. 

Die beiden erst erwähnten Körper werden ferner 
durch verdünnte Säuren und Fermente in das Con-
volvulinol resp. Jalapinol und Traubenzucker gespalten. ^ 
Diese Spaltungsprodukte sind in Wasser schwer löslich, 
krystallisiren in Nadeln und werden durch Alkalien 
in die Hydrate die Convolvulinol- und Jalapinolsäure 
übergeführt. Convolvulin- und Jalapinsäure geben 
bei der Spaltung direkt neben Glykose Convolvulinol-
und Jalapinolsäure. 

Ueber die weiteren Zersetzungsprodukte der get 
nannten Verbindungen ist bis jetzt nichts Sicheres 
bekanntgeworden. Doch gehören dieselben jedenfalls » 
zum Theil der Eettkörpergruppe an (Ipomsäure = Seba-
cinsäure.) 

Zu erwähnen ist schliesslich, dass sämmtliche 
genannte Verbindungen sich auf Zusatz von cön- j 
centrirter Schwefelsäure amaranthroth färben, eine 
Reaction, die für ihren Nachweis im Thierkörper -
von Wichtigkeit ist. » 

lieber das Schicksal des Gonvolvulins; und Jala* 
pins im Thierkörper und den Nachweis derselben in y 
thierischen Excreten sind bisher nur wenig IJntert 
suchungen angestellt worden. \ 



Die erste Arbeit über diesen Gegenstand ist von 
B e r n a t z i k 1 ) geliefert worden. Genannter;Autor ex-
perimentirte in der Weise, dass er Menschen gewisse 
Quantitäten der Substanz per os beibrachte* und nach 
erfolgter Diarrhöe Stuhl und Harn derselben untersuchte. 
Die Untersuchungsobj ecte wurden wiederholt mit starkem 
Alkohol extrahirt und die Auszüge eingedampft. Dißse 
wurden sodann mit Wasser verdünnt und mit Phosphor­
säure versetzt, wodurch ein schmieriger Niederschlag 
entstand,, der sowohl das Convolvulin und Jalapin; 
selbst, als auch das Convolvulinol und Jalapinol ent­
hielt, während sich in der Flüssigkeit die Convolvulin-
und Jalapinsäure befand. Der Niederschlag wurde 
darauf mit natronhaltigem Wasser gekocht um Con" 
volvulin und Jalapin- in ihre leicht löslichen Sjäuren 
überzuführen und dann ültrirt Auf Zusatz überr 
schüssiger verdünnter Schwefelsäure bildete sich^sodann 
wiederum ein Niederschlag der die Convolvulinol- resp. 
Jalapinolsäure enthielt, während in der abfiltrirten 
Flüssigkeit sich die freiige wordene Convolvulin- und 
Jalapinsäure befanden. Es waren somit drei Edukte 
vorhanden, von denen das erste die Conyölvulin- und 
Jalapinsäure, das zweite die: aus dem Convolvulinol und 
Jalapin künstlich dargestellten Säuren-; das .dritte die 
Convolvulinol- und Jalapinolsäure enthielt. - < 

1) Bernatzik, Pharmakologische Studien Uber (He Jalapa. 
Wiener medicin. Jahresbücher 1862 und 63, 
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Zum Nachweise des Convolvulins und Jalapins, 
der Convolvulinsäure und Jalapinsäure bediente sich 
B e r n a t z i k der Reaction auf Zucker, welcher sich 
durch Kochen derselben mit verdünnter Schwefelsäure 
bilden musste. Andererseits aber auch der Reaction 
auf Ipomsäure, die durch Oxydation mit Salpetersäure 
dargestellt wurde, und schliesslich prüfte er die Rück­
stände auf ihre purgirende Wirksamkeit. Bei der 
Untersuchung des Harnes wurde gleichfalls die Zucker-
reaction und diejenige auf Ipomsäure benutzt. 

Das Resultat dieser Untersuchungen war nun 
völlig negativ in Bezug auf den Harn. In den Faeces 
konnten nur bei sehr grossen Mengen Spuren der 
Substanzen nachgewiesen werden. 

Weitere Untersuchungen über diesen Gegenstand 
stellten Köhler und Zwicke an '). Sie experimen-
tirten an Thiteren, denen sie bestimmte Quantitäten 
eingaben um dann das Erbrochene resp., nach dem 
Tode, den Magen- und Darminhält derselben zu unter­
suchen. Ihre Methode bestand gleichfalls in einer 
Extraction mit Alkohol. Derselbe wurde eingedampft, 
und der Rückstand mit heissem Wasser behandelt. 
Der nun entstehende Niederschlag, welcher die ge­
suchte'Substanz enthielt, wurde sodann auf dem Filter 
gesammelt, mit Wasser ausgesü«»^ getrocknet und mit 

1) Köhler u. ZMricke, Untersuchungen über die drastisch 
wirksamen Harze der Convolvulaceen. Halle 1869. ' 
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Benzin gereihigt. Darauf wurde eiiie Aüsschtittelung 
mit Amylalkohol vorgenommen, in deren Verdunstungs-
rückstande sich in den 3 Fällen'welche 'zur Unter­
suchung gelangten, die betreffende Substanz' stets nacn-
we'isen Hess. Als Erkennüngsmittel diente haupt­
sächlich die Schwefelsäurereäction. HarV'und Fa^c'es 
wurden nicht untersucht. 

Die Resultate der bisher angestellten Unter­
suchungen' lassen sich somit dahin zusammenfassen,; 
dass das Convolvulih und Jalapin wohl im Magen-; 
üna Därminhalte, nicht aber im Harn 'tirid den Faeces 
nachgewiesen wurde. 

Es lag nun bei der Complicirtheit des Unter­
suchungsmodus von Bernatz ik die Möglichkeit nahe, 
dass ein Theil der gesuchten Substanzen während der 
Untersuchung verloren gegangen, und so die Genauig­
keit des Resultates beeinträchtigt worden sei. 

Daher war es wünschenswerth, die immerhin auf­
fallenden Resultate an der Hand einer genaueren 
Methode nochmals zu prüfen. Sollten sich dieselben 
als richtig erweisen, so musste eine vollständige Zer­
setzung der Stoffe im Körper angenommen werden, 
und zwar war es zu erwarten, dass dieselbe höchst 
wahrscheinlich im Blute vor sich gehe. 

Aufschluss über diese Frage konnte selbstver­
ständlich nur eine Untersuchung des Blutes und der 
Organe des Körpers auf ihren Gehalt an diesen Sub­
stanzen geben, und wurde eine solche mir von Prof. 
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D r a g e n d o r f f zur Aufgabe gestellt. Ich bediente 
mich dabei, seiner in der ^Ermittelung der Gifte" *) 
angegebenen Ausischüttelungsmethode, welche für diesen 
Zweck ganz,, besonders geeignet erschien,, da mit ihrer 
Hilfe noch sehr geringe Quantitäten derartiger "Stoffe 
nachgewiesen werden können, ein Umstand der nament­
lich für die Untersuchung des Blutes von Wichtig: 
keit war. , f , , , , 

Bevor ich jedoch zu den Thierversuchen schreiten 
konnte, mussten erst eine Reihe von Voruntersuchungen 
erledigjt werden, die ich im Nachstehenden wiedergebe. 

1) Drageudorff. Ermittelung der Gifte. Petersburg 1876. 



' Um das Verhalten 'dies' ConvöivuHh's und' Jälaplns 
gegen Reägäiitien zu 'iirufelri;;VdMn ; vdft'^ideh''Sub­
stanzen mehrere P ö r Ü b W z u ; Ä ^ 

;ih'Iftöhöl''gel5st; auf M mit 
folgenden!Reägentien versetzt: 

1) feine coticentrirte: SchweMsliure, 
' 2) rohe'conöentHrte Schwefelsäure^1 '" ' 

3) reine cöhceriferte' 'ScnwefelMre^hrit'1 Wässer 
_ (5:1 gutt), • ! H i f , ? - ' 0 ' ' 

: : 4^yänäälnsätire im1' Mön'ohydrat'1 der Schwefel-
säure gelSst;' " r , i i X x l " 

5)'Vanädirfsäuyeim'Bihydrat der Sclrwefelkäure 

" ! ; ^)'tröhdis^Eea^en'r' : 7 '';',f ' '' '• 
; ' 7)Selenschwefelsäure,' 1 ' ' • • •*"!>"1',SI' 

i 6 " ä l $)' ; Selensäure mit:vZusätz vofr'SMMsätire, 1 1 

9) Alkoholschwefelsäure. 
VonTäÜen diesen Reägentieh' gatPnttr die con-

centrirte Schwefelsäure ' »Hern und •• mit Zusatz von 
passer eine deutliche Reaktion, und zw^^äritß,, sieh 
die Substanz, nachdem sie sich in der* "Söhweftlsättre 
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gelöst hatte, allmälig amaranthroth. Die Reaction trat 
bei der Schwefelsäure allein (ca 10 Tropfen) etwa im 
Verlaufe einer Stunde auf, bei Wasserzusatz dagegen 
schon in einigen Minuten 1 ) . Da die Färbung jedoch 
schon nach kurzer Zeit wieder abblasste, so benutzte 
ich bei meinen Versuchen ausschliesslich die concentrirte 
Schwefelsäure allein, bei -der die Reaction durch die * 
allniälige E inwj^ng des atmosphärischen Wasser-
dampfes: bedingt,wird, und hjej (.zwar langsamer ent­
steht aber bedeutend länger .anhält.,, . , i l i r , / , . . ' 

..Durch die übrige^j.Rea^entienwu^de entweder 
nur eine gelbbraune Färbung, erzielt, oder, die Färbung 
blieb ganz au ;̂, -.nflr .b$i dj^y^n^h^ure^, im Mraohy-
drat der Schwefelsäure f gelöst, zeigte sichf,e|n leichter 

, heUrother. Schjmjaer beJBDft,,Cony;ô yi|3[in, der bejm Jalapin 
ausblieb. , . -, 

.Erwähnen yrjM; ich;/.noeh, ..d^ss .$urch Schwefel- . 
säure bei Zusatz von Zucker eine sehr intensive schöne 

.B^othfärh^g eintraffjedpch .mehr, in der Nuance des 
Rosenrothes. Anfangs benutzte ich diese Reaction/ 
gleichfalls bei meinen Versuchen, doch siebte, .es sich 
heraus, dass sowohl das Blut..als,, auc^. dje,, Faeces und 
der Kateenl).arp!. a^ch oh^eAZusa,tz von Subsjtanjp diese 

; -'-•;i:Ü';'.t»'b-'.-|i.J^if,i(0>if/-. 
_t , . 1)( Tjm.zttj <ijr^^liy wejcb,f« V̂ rJhtyjitniss zwischen, "Wasser 

und Schwefelsäure; für die ßeactiön 'ain geeignetsten'sei, wurden 
.< dieselbe» Fi& vereehiefonemiFefhAltniss $itfpieivvwiti4 de« ßubpt̂ nz 
zugesetzt... Es stellte, sich dahei heraus,r djiss bei einer Lösung, in 
'" 8{gutt: ^Mw'itäliäaa^'auf Otüatä • vhfri V gätt!' Wassör• 'äie'Stftetion 
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Reaction gaben, was zur Folge hatte, dass dieselbe bei 
den Thierversuchen nicht benutzt werden konnte. 

Da* Eintreten dieser Reaction bei den Faeces ist 
wohl durch die Anwesenheit der Gallensäuren bedingt. 
Im Blute und Katzenharn sind möglicherweise Gallen­
säuren und Phenolschwefelsäure die Ursache für die 
Reaction. : ;, 

• / rr. 
Behufs Ermittelung einer geeigneten Ausschütte-

lungßflüssigkeit wurden 500 Cubcm. Wasser mit Schwefel­
säure angesäuert und mit 0,1 Convolvulin, welches in 
wenig Alkohol gelöst war, versetzt. 

Je eine Portion dieser opalisirenden Flüssigkeit 
von 100 Cubcm. wurde sodann resp. mit Chloroform, 
Amylalkohol, Benzin, Essigaether und Petroleumaether 
10 Minuten lang geschüttelt. Die Ausschüttelungs-
flüssigkeiten, wurden, nachdem sie in Büretten .vom 
Wasser getrennt worden waren, auf Uhrschälchen ver­
dunstet, und ergab «ich dabei, dass Chloroform und 
Amylalkohol reichliche Mengen der Substanz, Benzin 
und Essigaether geringe Mengen, Petroleumaether Nichts ( 
aufgenommen hatte. 

Der analoge Versuch mit Jalapin ausgeführt, er­
gab gleiche Resultate. 

Auch die Convolvulin- und Jalapinsäure, welche 
ich mir durch Auflösen der Mutter-Substanzen in Na-' 
tronlauge darstellte, verhielten sich ebenso,... 
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Um den Nachweis des öonvolvulins im Speisebrei 
zu bewerkstellige)!, wurde zunäcbstein solcher künstlich 
durch Vermischen gleicher Mengen trocknen Brodes, 
gekochter Kartoffeln, gekochten Sauerkohles und ge­
kochten Fleisches mit Wasser hergestellt. Zu je einer 
Portion desselben wurden, sodann 0,1, 0,05, 0,025 und 
0,01 Grm. Convolvulin in Substanz hinzugefügt; eine 
5. Portion blieb1 ohne Zusäta von Substanz. 

' Alle Speisebreigemenge wurden sodann nach der 
Vorschrift von K e s s l e r 1 ) einem künstlichen Ver-
dauungsprocesse unterworfen, und nach Beendigung 
desselben 24 Stünden hindurch mit der 3-fachen 
Menge 96 % Alkohols macerirt. 

",);Nachdem dieser sodann abfiltrirt und eingedampft 
'worden1 -war, wurden die Bückstände zuerst sauer, um 
Verunreinigungen zu entfernen, mit Fetrolaether und 
darauf mit Chloroform ausgeschüttelt. Die filtrirten 

'Ghloroformausschüttelungen wurden auf Uhrschälchen 
verdunstet. 

Die-Reaction mit coneentrirter Schwefelsäure trat 
bei den 4 ersten Portionen mehr oder weniger deutlich 
auf. Bei der 6; i fehlte^ sie tollständig. r' 

Einen gleichen Erfolg hatte 'der analoge Versueh 
'mit'Jaläp^r. 

-MV. ni '">x*i•• • " j • • - > ' . ' 
*) K e s s l e r , über die Wirkung des Pepsins. Dissert. 

Dorpat 188a ' ' . . 
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•i .7 ©a-ies ferner' wünschenswert)! waryäas Vergälten 
der >Gönvol!\rulift- und̂  Jatepinsäure itt •S^eis'e'breige'-
.mengen keitnen z u ! lernen'und da zaöhrwär,: ob 
Metotf dfe'Ö'lydosidei leichteT in der- Förth <ihr& Säureh 
isolwt iwefdert' >: könnten, w würden,1 wie beim1 ersten 
Versuche,.'zunächst iConyälvülin und; Jälapin Üf,Ötrt^ 
istan» dem Speiaebreigemlahge üügefügt, dänni;aMrVum 
•eittê WibwaiidMÄgs inuäfe Säuren zti 'ed'zielen'i'iF&troti<-
lauge 'Mgzugefügfe ilin übrigen 'w4rde-der Verfcucli 
genau so ausgeführt, wie-'^fler''VOThergelrenaeiMI''Es 
-aeigrte sieh nun,"dass der VeMüns*tungMcl£stärid der 
<ehlöroform«ttsfechtittelirog zum Theil in ; Wässer löslich 
W/är.HaBeidö^heilej'der in-Wassel lösliehe uhß der in 
ihm unlösii)ßlie,iga'ben -die SohwefeMtaertiaetionJ1 Es war 
somit erwiesen, dass sich ein Theil -äes-ursijirltt^äcfteik 
Convolvulins und Jalapinslifdie entsprechenden Säuren 
«aögewandettitoatte. • Eih'VorgangswöMiör^sehr1 wohl j 
ffaoh ini)ialib»Kscheü^'iIÄ,r«iüihalte «inttt(tek"k8tt!itieJ;|X J 
'isiyi •imh '.'j:'tOJ»''I muuw ft:-'*ßi n--'/n»{,n>uu U - ' ^ . Ü M 

f/dw. nu, htm rtifffpfeVwii i?. »n:* • •>••' ih. 
I".:» Behufs)^mStteltmgid'ef' in1 Re4e gehenden Swb̂  
stanaön SmsOSärnlxlwuirde zunäohst normaler mehschi-
Weher; Hatto "in «ö Portionen i n 1 je 100'Ouböm. tritt 
wenig ̂ Schwefelsäure a n g e s ä u e r t ! ü j , i .i i-.ij: 

.ji;.i-i{D4c<.ie8i'itiir.- muri w«hrfecteinücb'<'^scliieöv' dabo", 
wenn, (die iSdbsta^eöi überhaupt;'Ittd^niHarti1 über-
gflngaa^isie tdort. tdlii'ejonvoMiKasaöreii fes^;»'Jail^ifti 
aäureuedeK äls/.entspreoheöde V^ottftoxgett'ideS'iGen-

2 
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vptafll^pls.riund, Jalapinols .auftreten würden,, so ver­
handelte ich auch bei diesem Versuche die ursprüng­
lichen .-/Substanzen durch;(Auflösen • in .Natronlauge in 
4hre,-Säuren ,Hnd; fügte von, diesen 0,1, 0,0ö< 6,025 
und ,0,01 ,Grm< den: einzelnen Portionen Harn hinzu. 
^Ojdann wu^de, mit ,)Petroleuwaether : und Chloroform 
ausgeschüttelt. Die, Aussohütteluögsrückstände gaben 
dr^ii^lßhwefelsäurereactiqn. Ii]ine analog .behandelte 
Portion Harn,; ohne .Zusatz der Säuren -gab keine 
Färbung,,durch Schwefelsäure. ,.: , 

jln ;Anbetracht der. später anzustellenden Thiers 
.yeifsuphe. .wurde, sodann Katzenharaiiö derselben Weise 
l)ehandejt(f Auch,;hier erzielte ich dasselbe Resultat. 
D,ie -mit,jalapinsäure :angestellten Versuche ergaben 
ßi# ßteföbm--, Resultate . 

1,1.,-w lJm,rZa„pBmittetatJ ob «ich. die zu untersuchenden 
Substanzen durch die genannte Methode auch inFaecal-
massen nachweisen lassen, wurden Faeces einer Katze 
mit Wasser zu einem Brei-'veiFrührt und mit Schwefel­
saure angesäuert, und je eine1 Portion desselben mit 0,04 
upd.0,025 Gjm. Conyalvulin veirg«tzt. Eine 3. Partien 
blieb iSurConteoie ohne;Zusatz, Sodann wurde,sofort die 
3fache Menge Alkohol hinzugefügt und in derselben Weise 
wigj beim iNach^eiggiiai Speisebneiü weiter- behandelt, 

j , , i D i « i ; Verdonstangsrückstände der CMorofbrmaus» 
schfiltteiung waren hier braun, gefärbt, und zeigten., am 
Rande einen,sötblichen Sehimmep.. Auf Zusatz von 
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Schwefelsäure entstand hier jedoch keine Rothfärbung.; 
es ging vielmehr der braune Farbenton in einen 
grünlichen und dieser in einen" schwärzlichen über. 

Der Grund für das Nichtauftreten der Reaction 
konnte nun in 2 Momenten liegen. Entweder war 
die. Substanz durch Einwirkung der Faecalmassen 
zersetzt worden, oder die Gallenfarbstoffe und andere 
Bestandtheile der Faecalmassen, d̂ e in's: Chloroform 
übergegangen waren, hatten die Reaction verhindert. 

Da mir das Letztere wahrscheinlicher war,,,so 
suchte ich die störenden Substanzen durch eine Aus-
schüttelung mit Benzin aus alkalischer Lösung zu ent­
fernen, nachdem ich mich zuvor überzeugt hatte, dass 
das Convolvulin und Jalapin aus alkalischer. Lösung 
nicht in Benzin übergingen. 

Bei der darauf folgenden Chloroformausschüttelung 
erhielt ich dann einen fast farblosen Verdunstungsrück­
stand, in dem sich die gesuchten Substanzen ohne 
Weiteres durch die Schwefelsäurereaction nachweisen 
Hessen. > ,; 

VL 
Da wie schon gesagt, die Annahme nahe.lag, dass 

das Convolvulin, und Jalapin nicht als solche in das 
Blut übergehen., sondern in Form der in Wasser leicht 
löslichen Säuren, so versuchte ich zunächst .diese 
iru jBlute nachzuweisen. Zu dem Zwecke versetzte 
ich frisches in 7 Portionen von 100 Ccm. getheiltes 
Rinderblut mit 0;05, 0,025 und 0,01 Grm. Convolvulin-
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resp. Jalapinsäure, durch Auflösen in Natronlauge 
bereitet; die 7. Portion blieb zur Controle ohne" Zu­
satz dei4 Substanz. Alle Portionen wurden sodann 
der früher erwähnten Behandlung unterworfen, und 
ergaben die Rückstände der Chloroformausschüttefung 
eine deutliche Röthfarbung durch Schwefelsäure. Die-
selbe trat jedoch auch beim Ausschüttelungsrückstande 
der 7. Portion auf. 

Es War somit diese Methode für meine Zwecke 
unbrauchbar, und ich war daher genöthigt durch Mo-
diflcatiöh derselben den störenden Körper aus dem 
Blüte zu entfernen. 

Leider war mir die Natur dieses Körpers gänz­
lich unbekannt, und war ich daher nur auf empirisches 
Vorgehen angewiesen. 

'' Zunächst, suchte ich meinen Zweck dadurch zu 
erreichen, dass Ten die Ausschüttelungsrückstande noch­
mals mit sätirem Wässer aufnahm, und einer zweiten Chl'o-
röforniäusschüttelüng unterwarf. Das Resultat war je­
doch bei allen Ausschüttelungsrückständen völlig negativ. 

Sodann wurde das Blut nach der von Neumann') 
benutzten .Methode vor Zusatz des Alkohols noch mit 
Kalkmilch behandelt, jedoch Wurden auch dadurch die 
*R'estiltäte 'der1 AuskchÜttelung nicht wesentlich ' ver­
bessert: Feiner 3 mo^Ädtte' ich die' Methode''dahin, 
däsä'iöh zunächst nach der von'%Ohler'a^^wenäeten 

n , - i i i n M , m i !••/! • - 11 • • , < t i l- ' i 

; 1) .N.e>* n*,*,11 n < i forens,. ehem. N&chwei«,. .dea,, Sap#>ni4$, 
Öorpat' JLÖ8Ö.' 
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Methode das Blut zur Trockne eindampfte, die Masse 
pulverisirte, und längere Zeit mit kochendem Alkohol ex-
trahirte. Der A'lkohol wurde dann heiss filtrirt, einge­
dampft und der Rückstand wie gewöhnlich ausge­
schüttelt. Leider konnte auch auf diese Weise kein 
Erfolg erzielt werden. 

Um zu ermitteln, ob es nicht möglich sei, durch 
Fixiren der Convolvulinsäure resp. Jalapinsäur,e auf dem 
Uhrschälchen, und darauffolgende Abspülung mit Wasser 
erstere..von den störenden Substanzen zu.befreien, wurde 
rein dargestellte Convolvulinsäure auf einem Uhrschäl­
chen in Wasser gelöst und mit einem Tropfen bas. 
essigsaurem Blei versetzt. Der sofort entstehende, 
der Unterlage fest anheftende, weisse Niederschlag von 
convolvulinsaurem Blei wurde nach Verdunsten der 
übrigen Flüssigkeit mit Wasser gewaschen, getrocknet 
und mit 5 Tropfen concentrirter Schwefelsäure ver­
setzt. Das Gleiche geschah mit der Jalapinsäure. 

In beiden Fällen trat die Reaction ein, doch war 
sie nur undeutlich und somit unbrauchbar. 

Ein befriedigendes Resultat erhielt ich erst, als 
ich den nach der ersten Methode gewonnenen Aus-
schüttelungsrückstand mit absolutem Alkohol aufnahm* 
filtrirte und das Filtrat verdunsten liess. Jetzt zeigte 4er 
aus dem Blut allein gewonnene Rückstand keine Spur 
einer Rothfärbung, während diese bei de,n Übrigen sehr ' 
schön war, und sich ausserdem auffallend lange erhielt. 



Nachweis in thierischen Excreteri. 

Nach Erledigung der Vorversuche konnte ich nun-
niehr zu den eigentlichen Thierversuchen übergehen. 

Zunächst stellte ich mir die Aufgabe das Convol­
vulin und Jalapin resp. ihre Zersetzungsprodukte, so 
weit «ie durch die Schwefelsäurereactiön nachweisbar 
waren, im Harn und den Faeces der Versuchsthiere 
aufzusuchen. 

Versuch I und IL 

Einer erwachsenen Katze wurden 0,5 Grm. Convol­
vulin, in Alkohol gelöst, beigebracht. Erbrechen trat 
nicht ein. Am folgende Tage wurde der'Harn (ca. 200 
Ccm.) nach Ansäuerung durch Schwefelsäure mit Petro­
leumaether und Chloroform ausgeschüttelt. Der Rück­
stand der Chloroformausschüttelung zeigte nicht die 
Schwefelsäurereactiön des Cöhvolvulins. > 

Der breiige ziemlich reichliche Stuhl wurde durch 
Natronlauge stark älk'alisch gemacht, mit der 3-facheh 
Menge 90% Alkohols 12 Stunden lang macerirt, so-
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dann filtrirt und der Alkohol abgedampft. Der alka­
lisch reagirende Rückstand wurde darauf mit Benzin 
und Chloroform ausgeschüttelt. 

Auch hier trat beim Verdunstungsrückstande der 
Chloroformausschüttelung die Schwefelsäurereaction 
nicht ein. Ein 2 t e r Versuch, zur Controle angestellt, 
ergab, dasselbe Resultat. : | ; ? ' * . ±\ j ; . . u >] 

Versuch HI und IV 

wurden mit den gleichen Mengen Jalapim < angestellt,! 
und konnte auch hier in den Aüsschüttelungsrfickstände« 
keine Rothfärbung auf Schwefelsäurezusatz 'erzielt 
werden. ; ' ^ 



Sonstiges Verhalten im'Thierkörper. 

Behufs Ermittelung der weiteren Schicksale des 
Oon-Tolyulins und f Jalagins im .Thierkörper stellte ieh 
fotb»lvje &< Verbuche'mit, jeder Substanz1 ani 

I i . >Sie xwurden'•sämmblich in: folgender Weise au»J 
geführt: v ^ ' o v ' 

Ich brachte dem Versuchsthiere mit der Schlund­
sonde 0,5 Grm. der Substanz, in Alkohol gelöst, und 
mit Wasser verdünnt, per os bei. Nach Verlauf einiger 
Stunden — in der Regel waren es 4 — wurde dem 
Thiere in der Chloroformnarkose die Carotis eröffnet 
und das aus ihr hervorspritzende Blut in einem Becher­
glase aufgefangen. Ich gewann auf diese Weise die 
grösstmögliche Menge Blut, was deshalb wichtig war, 
weil voraussichtlich zur Zeit nur kleine Quantitäten der 
Stoffe in ihm vorhanden sein konnten. Das sofort gerin­
nende Blut wurde dann möglichst sorgfältig ausgepresst, 
und mit Schwefelsäure schwach angesäuert; darauf wurde 
die Flüssigkeit in einen Kolben mit der dreifachen 
Menge 96 % Alkohols unter Umschütteln hineingegossen 
und 12 Stunden hindurch macerirt. 
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Von den Organen i wunden, folgende weiter unter­
sucht :; Herz, Lungen ,und Milz;,Nierej^Ha^nblase mit 
Inhalt; Magern; Du^dpnum-; Jejuuum; Ileuni^Ma^d^rm, 
letztere 5 mit ihrem Inhalte, endlich Leber und Gâ Je, 
., (Die,Organe wurden ^zerkleinert, in Kolben gefüllt, 
und sodann die. 6 „eisten ljaaaf. sc^w^jfelsä^b^alti^ejn 
passer,; angesäurt,, adie übrigen, mit , nat^onhalti-
gem Wass e r alkalisch ( gemacht. Nac_̂ , 1.2, stünd^r 
Maceration wurde colirt, und (die ( .GJolatjur,.wiederum 
12 Stunden lang mit der dreifachen Menge 96 % Alko­
hols macerirt. Nach AbMtrlr'eft ues Alkohols wurde dieser 
abgedampft,; und.wurden die Rückstände* einer doppelten 
Ausschüfctelung unterzogen. Die^ alkäischen .Rückwände 
wuiTden j,miti Benzjk flnd {Gh^ro^rjUXiidde ßqur#n,tnwt 
Pe^ojeumpe^her .und Ghlpi'flfQjrjm .ausgeschulte]tH!;- N^fe 
Trennung der Flüssigkeiten, ̂ in,!Büretten ^^urdeiOda^ 
Qhjoj^mf&u&. l jn^ n i O 

Dies gelang mir bei allpA!GirgftAen(4Bit>Ausaftijn>e 
der Leber und Galle; hier trennte sich nämlich das 
Wasser trotz aller ah^Wetfdetien Mittel nicht vom 
Chloroform»[sondern .bildete ststs,.em\-mihfhjge/Emul-
$m<>, Es, musste daher Jie Üp,tftrsjachupg ^veser Tfceföe 
unterblejjbjany. ein- JtJmstan<J,4e*' j sdftck mf .Gesummt? 
rß^ulta îder/̂ BjEßuche keinen ;WefientJAchan.Eiflflu$s hatte. 
,., j r! »SP« <yei;8,ijich9Ähiwe« (benutzte, ichj aussch^esß^ch.jflrn-
wachsene Katzen, u. wurden diese mit Fleisphtyqstgpnjjhifo 
, „j.ilBR;Nachfolgenden ge£$sich:die> Versehe,und ihre 

Re^ilfekte, kurja.zusammen,gefasst,,nieder» =»:::.^o 
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' •'" • ••' Versuch I . : 5 

Eine'KMze ernält 0,5 'Grm. Convolvulin und wird 
nach 4 Stunden getödtet. Es war1 dünnflüssiger Stuhl 
erfolgt." ' • ""• 

'""'Die Reaction des Öbnvolvülins"war deutlich beim 
Blut,' Magen, Jejunum, Heum, schwach im Duodenum 
und Dickdarm, sehr schwach bei Herz, Lungen und 
Milz; nicht vorhanden war sie in den Faeces, den 
Nieren und der Harnblase.' 

.r . • Versuch I I . . 

Wird ebenfalls mit 0,5 Grm'.' Convolvulin angestellt. 
Fj8 , ; tritt kein Stuhlgang ein, und erweist sich bei der 
Sectidn der Dickdarm im oberen Theite' mit dickflüs­
sigen" im unteren mit festen Kothmassen erfüllt; Ebenso 
istdie Harnblase prall gefüllt. r • "> 

Die Schwefelsäurereactiön giebt hier dieselben Re­
sultate wie bei Versuch L 

i . . ';; Versuch-HL v : . 
: i WIM1'gleichfalls mit 0,5 Grm. Convolvulin ausge­

führt. Stuhl erfolgt nicht. Bei der Section erweist 
sich' der Dickdarm mit flüssigem Inhalt erfüllt. > 

Magen und Duodenum gaben eine schwache, Jeju-
num' gar keine; Ileüm eine deutlicne, der Dickdarm 
keine Reaction. i 

' Belm Blüte ist die Reaction deutlich. Die übri­
gen Organe gäben eine schwache Mer gar keine Reaction, 
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Versuch IT u. V. 
Werden mit-0,5 Grm. Jalapin angestellt und er­

geben dieselben Resultate. 

Versuch VI. 

Wird gleichfalls mit 0,5 Grm. Jalapin angestellt. Es 
erfolgte keine Defaecation. Bei der Section,. die nach 
5 Stunden erfolgte,, erweist sich die Katze als träch­
tig. Der Dickdarm ist mit breiigem Koth erfüllt. , 

Der Magen zeigt keine, der ganze übrige Darm-
tractus eine sehr schwache Reaction. Im Blut war die 
Reaction dagegen relativ deutlich. Die übrigen Organe 
zeigten eine, sehr schwache oder gar keine Reactiou. 

Versuch VII u. Ti l l . 

Es wird einer Katze 0,5 Grm. Convolvulin einge­
geben. Nach 4 Stunden wird sie getödtet. 

Das Blut wird wie früher untersucht; jedoch 
mit dem Unterschiede, dass der nach Verdunsten des 
absoluten Alkohols entstandene Rückstand nochmals 
mit Wasser aufgenommen und filtrirt wird. Der Rück­
stand auf dem Filter wird wieder in absolutem Alko­
hol gelost und beide Portionen verdunstet. Die Schwe­
felsäurereactiön trat nur bei dem in absoluten Alko­
hol löslichen Theile auf. Der anologe Versuch, mit 
0,5 Grm. Jalapin angestellt, ergab dasselbe Resultat. 
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Aus den angeführten^Verpuche^ geht nun zunächst 
hervor, dass sich im Harn und in den Faeces weder 
das Convolvulin resp. das Jalapin noch einer ihrer 
Zersetzungsprodukte, soweit sie die Schwefelsäure­
reactiön geben, wieder auffinden lassen. 

'EV würden söin'it auch' durch meine Untersuchun­
gen die Angaben Bernatz iks bestätigt. 

' Ferner konnten im Bltjte und im Darmtractus 
Substanzen 'nachgewiesen werden, die sich durch Schwe­
felsaure amäratithrötü Färbten. 

1 1 1 ! WaS die im Blute nachgewiesenen Stoffe anlangt, so 
wurde'durch Versuch VlI u. VIII dargethan, dass die­
selben in Wasser zum Mindesten sehr schwer löslich 
in Alkohol dageg^fj löslich, sind. , E§ kann mithin hier 
nur das Convolvulin resp., Jalapin selbst, oder das 
in Wasser schwer lösliche Convolvulin ol, resp. Jala-
pinol, : nicht Convolvulinr oder Jalanin.säure, vorliegen. 
Welche, von diesen Substanzen hier vorliegt,, ver­
mag,, ich, auf Grund meiner Versuche nicht zu ent­
scheiden., , , 

Was die im Darmtractus nachgewiesenen .Sub­
stanzen anfangt, so. handelt es sich im. Magen entschie­
den um da.Sj Convolvulin und Jalapin selbst. Im Duo­
denum werden dieselben sodann durch die Galle gelöst 
und. im Dünndarm vielleicht, zum Theil .durch den 
alkalischen Inhalt in die entsprechenden Säuren ver­
wandelt, während ein anderer Theil der Substanzen 
nur gelöst wird. 
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Die charakteristische Vertheilung der Reaction 
in den einzelnen Theilen des Darmtractus dürfte als 
Ausdruck für die verschieden rasche Fortbewegung 
des Darminhaltes in den einzelnen Abschnitten anzu­
sehen sein. 

Demnach würde die Peristaltik im Duodenum 
besonders intensiv sein, was nicht zu verwundern ist, 
da hier jedenfalls die grösste Menge der unzersetzten 
Substanz zur Geltung kommt. Im Verlaufe des Dünn­
darmes wird sodann die Peristaltik etwas weniger 
intensiv, wenigstens ist sie wohl im oberen Theile 
ebenso stark wie im unteren. 

Was das fast vollständige Fehlen der Reaction 
im Dickdarme betrifft, so scheint mir dies darauf 
hinzudeuten, dass in diesem Theile die Resorption 
hauptsächlich stattfindet. 

Ueber den zeitlichen Verlauf der Resorption dürfte 
vielleicht der Versuch 6 einigen Aufschluss geben. 
Hier war nach Verlauf von 5 Stunden die Reaction 
bereits in allen Theilen des Darmtractus eine sehr 
schwache. Es war somit der grösste Theil der Sub­
stanzen bereits resorbirt oder zersetzt. 



Th e s e n. 

Bei Erstschwangeren sind Beckenmessungen im 
7. und 8. Monat empfehlenswerth. 

Für die innere Auskleidung von Wohnräumen ist 
der Oelfirnissüberzug der zweckmässigste. 

Für Landschulhäuser ist der Barackenstil die ge­
eignetste Bauart. 

Die Methode zur Bestimmung des Zwerchfell­
standes an Leichen ist nicht exact. 

Der Druckverband ist nicht in jedem Falle von 
Netzhautablösung anwendbar. 

Carbolharn ist nicht immer ein Zeichen allge­
meiner Carbolvergiftung. 




